
Nr . 167. Amts - und Anzeigeblatt für den OberamtsbezirL Calw. 93 . Jahrgang.
Grsch«tnun - »m»Is«! S mal wöchentlich. Anzelgeiwrel«! Im vberamtlbezirktalw s8r dt« einspaltig« Zeile tü Pfg., außerhalb deSftiben IS Pfg., Reklamen
so und Sk Psg. Schluß der Lnzelgenaunahm«»llhr vormittags. Fernsprecher  s. Montag de« 8. Juli 1L18.

„ugtprete - tzn b«r Stadt mit rriarrlahn Mk. r « »iertcljShrlich,ej«gSpr«t1 im Ortl » und RachdarortrpertehrMk 1.8k, im Fernvcrkrh»
Mk. I.SK, Bestellgeld in WürttembergM Psg.

Der deutsche Gesandte in Moskau ermordet.
Die Ermordung des Grafen Mirbach.

lWTB .) Berlin . S. Juli . Amtlich wird mitgeteilt:
Beute vormittag ersuchten zwei Herren de« Kaiserlichen
Gesandten in Moskau um «»» « Unterredung,
dt« Graf Mirbach im Beisein de» Legatiousrats Niez-
«r and eines deutsche» Offiziers bewilligte . Dieb « i»
tzd « Unbekannt «« zogen Revolver , schos-
fen auf den Kaiserliche « Gesandt ? « uns
«erletztenlhnleichtamKopfe.  Ehe sie daran
verhindert werden konnte«, warfen sie ein paar
Handgranaten  und rettete « sich durchs einenSprung aus dem Fenster auf die Straße . Graf Mirbach,
her schwer verletzt wurde, ist, ohne das Bewußtsein wie«
Rer erlangt zu habe«, kurz darauf verschiede«. Di« bei¬
den anderen Herren blieben unverletzt. Sofort «ach
Vekanntwerdeu der Untat trafen die Kommissare für
auswärtige Angelegenheiten, Tschitscherin und Ka-
rackau auf der Gesandtschaft ein «nd sprachen dem Le-
aationsrat Niezler di« Empörung und das Bedauern
der Sovjetregierung Aber de« erschütternden Vorfall
aus . Leider ist es bis fetzt nicht gelungen, die Verbre¬
cher zu ermitteln und festzunehme«. Das bisherig « Er¬
gebnis der sofort eingeleiteten Untersuchung läßt die
Vermutung zu. daß es sich um t « Dienste der E «-
reute stehende Agenten  handelt.

Die Vorgänge beim Attentat.
(WTB .) Moskau, 7. Juli . Vormittags wird ge¬

meldet : lleber die Ermordung des Grafen Mirbach er¬
fahren wir noch folgendes Nähere : Um sicher in die
Gesandtschaft und zum Grafen Mirbach selbst zu gelan¬
gen ließen sich die beiden Mörder auf Grund eines
gefälschten Ausweises, den sie sich zu verschaffen gewußt
hatten , als Beauftragte der Kommission zum Kampf ge¬
gen die Gegenrevolution melde« und brachten den Pro-
Mtz eines unaa ». Offiziers dem Grafen Mirbach mir
Sprache Gr ist ein dem ermordeten Gesandten persön-
Kch unbekanntes Mitglied eine» entfernten ungarischen

-Zweiges der Familie Sie hatten sogar di« Akten des
Prozesses bei sich Erst nach einiger Zeit zogen beide die
Revolver und schossen auf den Grafen Mirbach sowie
auf den Legationrrat Niezler und den Leutnant Mül-
mr Sofort nach Abgabe der Schüsse sprangen sie aus
dem Fenster des zu ebener Erde liegenden Zimmers und
warfen im Springen noch Handgranaten nach dem be¬
reits verwundeten Gesandten. Andere Mitglieder der
Gesandtschaft wurden nicht verletzt. Di« Verbrecher eut-
kamen kn einem bereit stehenden Automobil, auf das
«e überraschten Wachen vergeblich feuerte«. Nachdem
Tschitscherin und Ka« rchin gleich nach der Nachricht von
dem Morde aus der Gesandtschaft ihr tiefstes Bedauern
Über das Verbrechen, da« sich nicht so sehr gegen Deutsch¬
land . als gegen die Bolschewik» richte, ausgesprochen
Hatten, sprachen zwei Stunden später Lenin und Swerd«
low, der Präsident des ZentraleAkutivkomitees , vor.
Sie gaben dieselbe Erklärung ab und »versicherten, daß
für die Bestrafung der Verbrecher alles nur Menschen¬
möglich» getan werden sollte- Es ist bisher festgestellt
worden, daß dis Mörder sich i« da» Quartier einer
Gruppe der linken Scyialrevolutionäre geflüchtet ha¬
ben . Das Haus ist von Truppen umstellt worden. Di«
Führer der linken Sozialrevolutionäre , Kamkow, Kar-
fin und Eptridonowa , haben sich bisher im Großen
Theater , wo alle Mitglieder des Sovielkongresses ver¬
sammelt sirü», nicht eingefunden . Es ist st» gut wie si¬
cher, daß der Mord das Signal zu einem Putsch gegen
die Herrschaft der Bolschewik? sein sollte. An dieser
«egenrevolutionäreu Bewegung scheint ein Teil der lin¬
ken Sozialrevolutionäre zusammen mit den rechten So¬
zialrevolutionären , Savinkow und seinen Ententeagen¬
ttu , beteiligt zu sein. Savinkow  selbst ist Letter
dirr Ententebestrebungen in Moskau und hat Verbin¬
dungen niit den Tschechoslowakei: und den Menschewiki.
Er war früher Kriegsminister unter Kerenski . Die vor
Mgsfähr vier Wochen in Moskau erfolgte Vehaftung
einer erheblichen Anzahl seiner Anhänger und Agenten
Hat offenbar seine Organisation noch nicht genügend
geschwächt. Da Mitglieder der Partei der Limsrevolu-
«iouäre auch der Kommission zur Bekämpfung der Ge-

Jnterveuiert Japan doch?
(WTB ^i Berlin . 8. Juli . Laut »B . L.-A." wird der

Wiener „N. Fr Presse^ aus Moskau  berichtet , daß
die Sovjetregierung wegen des Erscheinens japanischer
Truppen bei Tschik eine außerordentliche Sitzung ab¬
gehalten habe . Falls die Japaner und Engländer eine
Besetzung russische« Gebiet« beabsichtigen. «Erde die
Sovjetregierung fick sofort an Deutschland ansthlietze«.
— (Tschik liegt in der Nähe der nordchtnefischen Grenze,
südlich der an der sibirischen Bahn gelegenen Stadt
Tschita. Wenn die Japaner von Nottxhina aus Vor¬
gehen, so dürfte es sich wohl um di« Besetzung der sibi¬
rischen Bahn handeln . Die Ähristl .).

Mnrevolution angehören , dürften zwei von ihnen als
Mörder in Frage kommen. Di« hauptsächliche Verant¬
wortung für dis schändliche Tat trägt aber Savinkow,
der sich zurzeit versteckt- alt , und feine Geldgeber. Die
kaiserliche Regierung hat ihre Erwartung einer nach»
drücklichste« Verfolgung und Bestrafung der Verbrecher
und ihrer HintermSnner der Eoojetregiernng aufs
bestimmteste zum Ausdruck gebracht.
Der Mord von de« Sozialrevolutionären prgestaude«.

(WTB .) Moskau , 7. Juli . Nachmittags wird ge¬
meldet : Die finken S ^ ialrevolutkouäre bekannte« sich
znm Mord am Kaiserliche« Gesandte«. Ihre im Thea¬
ter eingeschlossenen Vertreter sind verhaftet . In derStadt entbrannten Kämpfe zwischen Gegeurevolationii-
ren und Bolschewik! an verschiedenen Stellen . Eie schei¬
nen bisher zu Gunsten der Bolschewik zu verlaufen.
Alle Mitzgfiwer der deutschen Gesandtschaft, sowie die
sonstigen Vertreter deutscher Behörden sind unversehrt.
— Die Mörder sind die Sozialrevolutionäre , die An¬
stifter aber stehen zweifellos tm Ententelager Der
ssterreich. Thronfolger , Jaures . das stick» so charakte¬
ristische Merkmale für den kulturellen Hochstand der
Ententepolitik.

Warum Graf Mirbach beseitigt « erde» mußte.
Berlin , 8. Juli . Wie dem „Bert . Lokalanz." aus

Genf berichtet wird , teilte Kerenski.  bevor die Er¬
mordung des Grafen Mirbach bekannt wurde , dem ..Pe¬
tit Parisien " mit , was er über Mirbach» umfassende
Tätigkeit ln Rußland erfahren habe. Der persSnfiche
Einfluß des deutsche» Botschafter» sei in der jüngste«
Zelt schrankenlos geworden ; er plane durchgreifende Re¬
formen auf allen Gebieten . Die Entente habe das höch¬
ste Interesse daran , ihm rasch entgegen zu wirken. Hier¬
über wolle Kerensri der französischen Negierung genaue¬
res bekannt geben.

Die Vorgänge in Rußland.
Die Ermordung des Grafen Mirbach, des deutschen

Vertreters in der Sovjetrepublik . durch gÄ-ungen« Sub¬
jekte der gegenrevolutionaren Elenrente in Rußland
unter der Regie der Entente , bildet einen gewissen
Höhepunkt in der Entwicklung der politischen Vor¬
gänge der letzten Monate . Seit langem waren von
der Entente neu« Schritte^ unternommen worden, das
russische Volk zu weiteren Blutopfern zu zwingen. Um
di« Pläne ungestörter durchführen zu können, hatte
man sich mit der Bolschewikiregierung noch nicht ganz
überworfen , wodurch es möglich war , die diplomatischen
Vertreter und politischen Agenten im Lande zu be¬
lassen. Diese haben dann mit den Gegenrevolutionä-
ren Fühlung genommen, und ihnen auch die nötigen
Geldmittel zur Propaganda zur Verfügung gestellt.
Mit der Ermordung des deutschen Gesandten war zwei¬
erlei verfolgt worden . Erstens sollte das russische
Volk damit daraus hingewiesen werden, daß man den
deutschen Einfluß für schädlich halt «, und daß man sich
seiner entledigen müsse. Der Mord sollte also gewisser¬
maßen das Signal zur „Mschüttelung der deutschen
Gewaltherrschaft" sein. Zweitens wollte man Schwie¬
rigkeiten zwischen der Sovjetregierung und Deutschland
schaffen. Die französische Presse kann auch ihre Freude
über die Tat nicht verbergen . Kavas meldet, die

Blätter feien »instimmig der Ansicht, daß fte Verwick¬
lungen herbeizufiihren geeignet fei, deren Bedeutung
niemand voraussehen könne. Der Meuchelmord wird
als der erst« Ausbruch der Rache gegen die deutsche
Tyrannei bezeichnet. Es gäbe noch Männer in Ruß¬
land, dis »m di« Würde ihres Landes besorgt und von
Vaterlarck»sliebe erfüllt seien. Die Presseautzerungen
zeigen den ganzen Tiefstand der politischen Moral in
Frankreich Aber von einem Voll , dessen Regierung
nicht davor zurückschreckt, unbequeme Männer , die sie
von ihren Abenteuern zurückzuhalten versuchen, einfach
über den Haufen schießen zu lassen, können wir wirNich
nicht mehr Moralität verlangen . Wahrhaftig , wenn
etwas die Skrupellosigkeit der Ententestaatsmännner
kennzeichnet, so ist es die Art , wie sie den Kampf auf
politischem Gebiet führen. Der österreichische Thron¬
folger war als Opfer dazu auserkoren , den Krieg zum
Ausbruch zu bringen Jaures mußte beseitigt werden,
weil man von ihm befürchtete, er könne dem franzö¬
sischen Volk di« Augen öffnen, bevor es in den Ab¬
grund hinabgeskürzt würde, urü» der freiheitsdurstigs
Jrenführer Roger Tasement sollte in Schweden ja
ebenfalls ermordet werden nach den Plänen der eng¬
lischen Regierung . I » Amerika  werden ftiedens»
freundliche Personen gelyncht. Und solche Lsieuchel-
mördergesellschast will Deutschland mit Schmutz be¬
werfen. das Deutschland, kn dem die Kriegsgefangene»
schon beinahe bis zur Grenze unserer Würde anständig
behandelt werden, indem man di« Parteien bis an die
Grenze des Möglichen ihre Anschauungen bekennen
läßt . Während anderwärts schärfste Beaufsichtigung
friedensfreundlicher Elemente stattfindet , darf hier dl«
Friedensgesellschaft ihre ideologischen Experiment»machen, und ein Ledebour das Volk sogar zur Revo¬
lution ausrufen . Daß die Ente aber zum politischenMord greifen muß, da» beweist, wie traurig es um
ihr« Sache steht, und wie wenig Recht sie hat , den»
moralisch disziplinierten deutschen Volk Vorlesungeck
über seine Staatsmoral zu halten . Die deutsch«
Staatsmoral ist bi» auf den heutigen Tag sauber ge¬
wesen. nur allzu sauber, möchte man angesichts der
skrupellosen Machtpolittk der Alliierten sagen; denn
unsere passive Politik hat es zweifellos mit sich ge¬
bracht, dcm dem Dreiverband die Etnkreisungspolitik ft!
restlos gelungen war.

Welche Folgen nun der neuest« Anschlag der Entent»
baden wird , kann heute «och nicht gesagt werden»Zwischen der deutschen «nd russischen Regierung dürft«
es vorerst kaum zu einem Konflikt kommen. Die Sov¬
jetregierung hat sich durchaus korrekt verhalten . Unh
man witt » ihr auch kein Verschulden an der Tat zu»
schreiben können. Ls wird sich aber fragen , ob durch
den Mott » nicht gewisse politische Parteien in Rußland
wieder den Mut zur Gegenrevolution bekommen haben.
Wenn Hand in Hand mit der Erregung der öffent¬
lichen Meinung ein« militärische Einmischung der En--
tente gehen würde, dann wäre allerdings ein neuer
Bürgerkrieg tn greifbare Nähe gerückt. Es hat den!
Anschein, als sei ei« solches Unternehmen geplant . Ob
aber das Vorgehen der Engländer von der Murman»
küste aus und das der Japaner von Rordchina gegeH
die sibirische Bahn in ursächlichem Zusammenhang
stehen, und ob beide im Einverständnis miteinander
handeln , das müßte erst der weitere Verlauf der Ding«
ergeben. Aber das kann heute schon festgestellt werden,
das Problem des Ostens ist wieder aufgerollt , unL
Deutsrblcnid wird bei seiner Lösung mitsprechen müssen«

G
Die Kämpfe gegen die Tschechoslovaken im Svdosien

der Sovjetrepn - lik.
(WTB .) Moskau. 7. Juli . (Pet - Tel .-Ag.) Die

Tschechoslovaken haben di« Stadt Sysran  besetzt und
gehen in großer Zahl zusammen mit den Weißen Gar¬
den in der Richtung auf Kuzne^ und Pensa vor. Drei
Nachricht von der Besetzung von Pensa  durch drs
Tschechoslovaken bestätigt sich nicht. In der Gegend det
Station Ufa haben die Sovjetabteilungen mehrere
Dörfer besetzt und dringen weiter vor. Zwischen dem



Tagilflnsse und der Fabrik Nowoyaßk hat sich ein
Kampf  Mischen Weißen Karden und Sovjetsstrelt-
träften entsponnen. Die Schlacht dauert bereits meh¬
rere Tage . Auf der Seite der Weißen Karden nehmen
vvg Mann mit vier Panzerautoinobilen und einem
.Panzerzug teil . Auf der Uralfront haben die Sovjet-
streitkräfte die Tschechoslovaken geschlagen und Katzlin
st25 Werst von Jekaterinenburg und 160 Werst von
Tscheljabinsk) besetzt. Dieser Erfolg verschafft dem
Sovjetkommando die Herrschaft Uber die größere Hälfte
der Eisenbahn Jekaterinenburg -Tscheljabinsk.

Oestereeich-ungarische Kriegsgefangene gegen die
Tschechoslowakei

(WTB .) Wien . 6. Juli . Das „N. W. Tgbl ." meldet:
Nach den hier angelangten Nachrichten wird die Lage
der in Sibirien operierenden Tschecho - Slovaken
für diese immer bedenklicher. Sie haben bereits se h r
schwere Niederlagen  erlitten . In den Kämp¬
fen gegen die Tschecho-Slovaken sind in hervorragendem
Maße die in Sibirien weilenden österreichisch-ungari¬
sche» Kriegsgefangenen beteiligt , die sich zur Bekämp¬
fung der Tschecho-Slovaken als TrupMi organisierten.

Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.
Die amtlichen deutschen Meldungen.

W.T .B. Großes Hauptquartier , 6. Juli , amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz : Heeresgruppe
Kronprinz Rupprecht : Mehrfache Angriffsversuche
des Feindes westlich von Langhemark scheiterten.
3n dem Kampfabschnitt südlich der Somme blieb
die Artillerietätigkeit tagsüber gesteigert, am Abend
lebte sie auch an der übrigen Hceresgruppenfront auf.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz : Zwischen
Aisne und Marne südwestlich von Reims zeitweise
erhöhte Gefechtstätigkeit . Starke Vorstöße des
Feindes gegen den Glignon —Abschnitt wurden ab-
gewiese», Erkundungsgefechte in der Champagne.

Leutnant Bolle errang seinen 20. Lustsieg.
Der erste Eeneralquartiermeister Ludendorff.

WTB . Großes Hauptquartier , 7. Juli , amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz:  An den Kampf¬
fronten zwischen Hser und Marne zeitweilig auflebende
Gefechtstätigkeit.

Westlich von Chateau Thierry griffen Franzosen
und Amerikaner trotz ihrer wiederholten Mißerfolge er¬
neut unter Einsatz stärkerer Kräfte an . Dis Angriffe
find gescheitert. Harte Nahkämpse dauerten bis in die
Nacht hinein an. Die Verluste des Feindes find nach
Trnppenmeldungen wiederum schwer

In den oberen Vogesen wurden feindliche Vorstöße
am Hilsenfirst abgewiesen.

Leutnant Kroll  errang seine« 3V.. Leutnant
Koennecke  seinen 21. Lustsieg.

Der erste Eeneralquartiermeister Ludrudorff.

Die englischen Berichte.
-;(WTB .) London, 6. Juli . Heeresbericht vom 5.

Julf , morgens : Die Gesamtsumme der Gefangenen des
erfolgreichen Unternehmens am Donnerstag an der
Somme übersteigt 1300. Ein deutsches Feldgeschütz; 100
Maschinengewehre und eine Anzahl Grabenmörser sind
bereits gezählt. Ein Gegenangriff in . der Nacht vvm
4. Juli auf die neuen Stellungen östlich von Hamel
wurde leicht abgewiesen. Wir führten einen erfolgrei¬
chen Vorstoß im Abschnitt Beaumont -Hamel aus . Wir
wiesen einen Angriffsversuch in der Nähe von Strazede
ab.

Englischer Heeresbericht vom 5. Juli abends : Die
Zahl der gestern bei den Unternehmungen an der Som¬
me gemachten Gefangenen übersteigt 1500. Außer ei¬
niger feindlicher Artillerietätigkeit in der Gegend des
Scherpenberges ist nichts zu melden.

(WTB .) London 7. Juli . Heeresbericht vom 6. Ju¬
li morgens : Wir machten auf Patrouillenunternehmun¬
gen in der Umgebung von dpern einige Gefangene.
Feindliche Artillerie war zwischen Visiers Bretonneux
und der Ancre tätig.

Heeresbericht vom 6. Juli abends : Die Australier
schoben ihre Linien in der Nacht zum 5. Juli nordöst¬
lich von Visiers Bretonneux in einer Front von 2000
Pards vor. Lancashiretruppen stießen bei Hinges e--
falgreich vor und machten mehrere Gefangene.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
<MTB.) Wien, 7. Juli . Amtlich wird verlautbart:

Da sich das Piavedelta ohne schwerere Opfer nicht hätte
behausen lassen, nahmen wir unsere dort eingesetzten
Truppen in die Kampfstellung am Ostufer des Haupt¬
armes zurück.  Die Bewegung vollzog sich in der
Nacht vom 5. zum 6 Juli . Der Feind fühlte gestern
mittag bis an den Fluß nach.

Oestlich des Monte Pertica schlug Las wackere Oto-
cacer-zznfanterie-Regt . Nr . 79 starke italienische An¬
griffe in blutigen Nahkämpfen zurück.

In Albanien  griffen zwischen dein Devoli und
dem Osum Franzosen und Italiener unsere Eebirgs-
stellungen an.- Im Verlaufe der Kämpfe gelang es dem
Feind an zwei Stellen Vorteile  zu erringen , die
ihm aber durch Gegenstoß  wieder entrissen wurden.

Der Chef des Eeneralstabs.
Der italienische Bericht.

(WTB .) Nom, 7. Juli . Italienischer Heeresbericht
vom 6. Juli : An der unteren Piave  war unser
Druck fortdauernd stark und hartnäckig. Während des
.gestrigen Tages gewannen wir trotz des durch den Feind

Schritt für Schritt geleisteten zähen Widerstandes wei¬
teren Boden und erreichten von neuem das rechte
Ufer der neuen Piave  in der Höhe der Grijo-
lera . Des weiteren sielen 400 (befangene, darunter 6
Offiziere in unsere Hand. Ein starker vom Feind ver¬
suchter Gegenangriff mehr nördlich in der Richtung von
Chiesa Nuova wurde nach lebhaftem Kampf abgewie-
sen. Wiederholte heftige Angriffe gegen unsere Stellun¬
gen am Portes di Salto « (nordöstlich des Grappa ) und
versuchte Patrouisienangriffe aus dem Cornone (Sassa
Rosso) scheiterten. Unsere Luftstreitkräfte waren sehr
tätig und bewarfen feindliche Stellungen und wichtige
Punkte . Des weiteren wurden an der unteren Piave
zwei feindliche Flugzeuge abgeschosssn.

Italienischer Heeresbericht vom 0. Juli : Um 5 Uhr
nachmittags ist der Gegner nach fünf Tagen ununter¬
brochenen Kampfe, der durch feindliche Hinterhalte und
Geländeschwierigkeiten noch verschärft war , völlig auf
das linke Ufer der Piave zuriickgeworfen worden, das
der Feind seit Ende November besetzt und mit allen sei¬
nen Kräften gehalten hatte So haben wir unseren
großen Erfolg aus der ersten großen Schlacht unseres
Offenstvgegenstoßes glänzend gekrönt und den Schutz-
gürtel um Venedig verbreitert . Wir machten seit dem
15. Juni im Ganzen 523 Offiziere und 23 911 Mann zu
Gefangenen und erbeuteten 63 Kanonen . 65 Mörser,
1234 Maschinengewehre, 37 105 Gewehre, 49 Flammen¬
werfer, 2 unbeschädigte Flugzeuge, 5 Millionen Jnfan-
teriepatronen , mehrere Tausend Granaten jeder Größe,
eine große Menge Pionierwerkzeuge , Telephongsrät und
Ausriistungsgegenstände. Wir fanden außerdem völlig
unversehrte Geschütze mit allem Zubehör, Kriegsgerät
und Waffen wieder auf , die sich im Gebiet unserer vor¬
dersten Stellungen befunden hatten und im ersten Teil
des Kampfes aufgegeben werden mußten. ^

Neue U-Bootserfolgs
(WTB .) Berlin , 5. Juli . Eines unserer im Mit-

telmeer operierenden Unterseeboote unter der Führung
des Oberleutnants zur See Ehrensberger  versenk¬
te aus stark gesicherten Geleitzügen 4 wertvolle Damp¬
fer von 15 OVO Bruttercgistertonnen . Ein 5. Dampfer
von etwa 500 Tonnen wurde durch Torpedoschußschwer
beschädigt, vermochte aber ivahrscheinlich einen nahen
Hafen zu erreichen.

(WTB .) Berlin , 7. Juli . (Amtlich.) Unsere Unter¬
seeboote versenkten im Mittelmeer 4 Dampfer und
z Segler von rund 18000Br . - R . - Tonne ».

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Die Schiffsraumnot  zwingt unsere Feinde

za merkwürdigen Abhilfsrnittsln . Längst wußte man
schon, daß alte Hulks, d. h. ausgedehnte , nur als schwim¬
mende Speicher benutzte Segelschiffe wieder aufgekakelt
und für die Seefahrt neu in Dienst gestellt werden.
Kürzlich traf eines unserer Unterseeboote einen Geleit¬
zug, in dem sich einige abgetakelte Linienschiffe als
Frachtführer befanden. Ein Kriegsschiff ist das un¬
wirtschaftlichsteHandelsschiff, das man sich denken kann.
Seine Maschinenanlagen und Kesselräume sind unzweck¬
mäßig für diesen Dienst. Auch unter der Voraussetzung
vorgenommener Umbauten zur Unterbringung der Lad¬
ung wird aus einem Kriegsschiff kein vorteilhaftes
Handelsschiff. Wenn unsere Feinde trotzdem ehemalige
Kriegsschiffe zum Fmchtverkehr herangezogen haben, so
beleuchtet diese Tatsache die Wirkung des Untersee¬
bootskrieges.
Ein großer amerikanischer Trupventrausportdampfer

versenkt.
(WTB .) Washington , 6. Juli . Das Marinedepar-

tement teilt mit , daß der Transportdampfer „Lo-
venghon" (früher „Cincinnati " der Hamburg-Ameri-
ka-Linie, 16 339 Vruttoregistertonnen ) Montag nacht
auf der Heimreise im Sperrgebiet versenkt wurde. Sechs
Mann der Besatzung werden vermißt . Fahrgäste waren
nicht an Bord . Der Dampfer hielt sich noch bis Diens¬
tag über Wasser. Es wurde kein Unterseeboot gesehen.

Aus dem feindlichen Lager.
Die politischen Gefangenen in Paris und die deutschen

Fliegerangriffe.
(WTB .) Berlin . 8. Juli . Dem „B. Tgbl ." wird

über Bern aus Paris  berichtet : Die politischen
Gefangenen im Santegefängnis , also vor allem Cail-
laux . Humbert und Türmet,  beklagen sich, daß
sie ohne Schutz den Gefahren der deutschen Flieger¬
angriffe ausgesetzt bleiben . Ihrer Forderung , während
des Bombardements in den Keller des Gefängnisses
gebracht zu werden, konnte nicht entsprochen werden.
Die Gefangenen leiden während der Explosionen unter
starken nervösen Erregungen , die durch ihre Isolierung
noch verstärkt werden. Man erwägt jetzt den Plan,
Caillaux und seine Mitgefangenen in das Gefängnis
von Poitiers überzuführen.

Die amerikanischen Kredite an die Alliierte «.
(WTB .) Berlin , 8. Juli . Die Vereinigten Staaten

von Amerika sotten, nach der „Boss. Ztg .", einen neuen
Kredit in der Höhe von 10V Millionen Dollars ge¬
währt haben, durch den sich der von der Union an
die Alliierten gewährte Kredit aus 6082 Millionen
Dollars erhöhe. — (Das wären also 24 Milliarden °ll .)

Neue Ausstandsabsichte» unter den Buren.
(WTB .) Pretoria , 2. Juli . Reuter meldet : Gene¬

ral Botha hat durch Vermittlung von Reuter an das
südafrikanische Volk einen Aufruf gerichtet, sich nicht
durch feindliche Jntriguen verleiten zu lassen. Er er¬
klärt . die Regierung habe Mitteilungen erhalten , aus

denen das Bestehen einer Bewegung hervorgehe, die
den gewaltsamen Umsturz der Negierung zum Ziele ha¬
be. In den letzten Tagen Hütten Ereignisse stalroe
funden, die schnelle und energische Militär - und Polk-
zeimaßnahmen notwendig inachten, ohne welche ernste
Unruhen ausgebrochen und wahrscheinlich viele Ver¬
luste an Menschenleben eingetreten sein würden. Bo¬
tha erklärte seine Befriedigung , daß die Leiter der po¬
litischen und industriellen Organisationen Aufrufe ver¬
breitet haben, in denen sie dazu mahnen, sich der Ge¬
walt zu enthalten.

Vermischte Nachrichten.
Das Programm des Zentrums.

Berlin »6. Juli . Zu dem Programm der Zentrums¬
partei . welches der Reichsausschutzkürzlich seststellte,
schreibt die „Germania " : Auf innerpolitischem Gebiet
wird volkstümliche und freiheitliche Ausgestaltung der
Verfassung erstrebt . Was das für Preußen heißt, ist,
nachdem seit Monaten der Kampf ums gleiche Wahl¬
recht geht, ohne weiteres klar. In außenpolitischer
Hinsicht ist das Zentrum nicht für Eroberungspolitik.
Wir halten uns von Annexionismus fern , aber wir for¬
dern Sicherung und Ausbau der deutschen Weltstel¬
lung in jeder Hinsicht. Die Notwendigkeit einer Re¬
form des Völkerrechts nach christlichen Grundsätzen ist
wichtig. Es versteht sich von selbst, daß auch die gesicher¬
te Unabhängigkeit des Heilige» Stuhls für die politi¬
sche Arbeit des Zentrums richtunggeben ist.

Beginn der Wirtschaftsvcrhandlungen zwischen
Deutschland und Oesterreich?A:lgarn

Berlin , 8. Juli . Heute beginnen in Salzburg
die Verhandlungen Uber den wirtschaftlichen Ausbau
des Bündnisses. Zunächst werden nur wenige Referen¬
ten der beteiligten Staaten erscheinen. Nach Feststel¬
lung des Arbeitsplans werden sich die übrigen Ver¬
treter . ungefähr 60 an der Zahl , einfinden.

Zucker aus der Ukraine.
Berlin . Auf dem Magdeburger Zuckermarkt sind

nach einer Meldung der Nordd. Allg. Ztg . 100 OVO Zent¬
ner Weiszucker aus der Ukraine eingetroffen . Der Preis
beträgt 300 Mark für den Zentner . Die Nachfrage ist
trotzdem sehr rege.

Der rumänische Goldschatz in Moskau.
Berlin , 8. Juli . Die rumänische Regierung soll be¬

absichtigen, dahin zu wirken, daß der in den Keller¬
räumen des Moskauer Kreml verwahrte rumänisch«

iGoldschatz unter den Schutz der deutschen Gesandtschaft
i» Moskau gestellt werde.

Graf Zeppelin.
1838 — 8. Juli — 1918.

Am heutigen Tage hätte Deutschlands unsterblicher
Meister der Lüfte, Graf Ferdinand Zeppelin , seine«
achtzigsten Geburtstag vollendet. Wie viele Große und
Helden unseres Volkes, wie der Marschall von der Goltz,
wie Generaloberst von Vissing, dessen Nachfolger Gene¬
raloberst von Moltke, General von Emmich und andere,
hat auch ihn mitten im Weltkrieg der Tod von dieser
blutgekränkten Erde abberufen . Das Lebenswerk, das
Graf Zeppelin geschaffen, hat der König der Lüfte vom
Bodensee in seiner vollen Auswirkung noch während
des Krieges selbst überschauen können. Sein sehnlich¬
ster Wunsch aber , den Ausgang des gewaltigen Ringens
unter den Völkern miterleben zu dürfen , hat sich nicht
erfüllt . Mit seiner unendlichen Liebe zum deutschen
Vaterlands hat er sein heißes Sehnen , das deutsche
Volk frei , stark und mächtig als Sieger über seine vielen
Feinde und Neider zu sehen, mit ins Grab genommen.
In uns aber und in unseren Enkelkindern und in allen
nachfolgenden Generationen , die sich deutsch nenne»
werden, wird das Andenken an den Grafen Ferdinand
Zeppelin fortleben . Der Geist dieses einzigen Mannes
„der deutschen Sonne getreuer Eckart" , wie Rudolf Her¬
zog ihn genannt hat , soll uns vorschweben in guten und
namentlich in ernsten, schweren Tagen , in denen wir
kämpfen um des Vnterlandes Wohl und Sicherheit.

Der achtzigste Geburtstag des Grafen Zeppelin sei
uns ein Tag des Stolzes und der Dankbarkeit ; denn an
ihm wurde einer der größten Söhne Deutschlands ge¬
boren. Er sei uns ein Tag der Hoffnung und Zuver¬
sicht, denn im unvergänglich deutschen Geiste des Man¬
nes. der die Luft bezwang, werden wir weiter uner-
schütterlich ausharren und kämpfend und siegend uns
den Frieden erzwingen.

Staatssekretär Waldow
über die Ernährungsfragerr.

* Im Reichstag sprach am Samstag der Leiter des
Kriegsernährungsamts , Staatssekretär v. Waldow,
über unsere Versorgungslage . Erfreulicherweise be¬
kannte er sich zur Fortführung unseres bisherigen
Rationierungssystems , das allein geeignet ist, dem
ganzen Volk das Durchhalten zu ermöglichen. Vor¬
schläge von Interessenten , einen Teft der Ernte zu be¬
schlagnahmen und den andern dem freien Verkehr zu
überlassen, lassen erkennen, wie ahnungslos noch ge¬
wisse Leute unserm Ernährungsproblem gegenüber¬
stehen. Wie kann n denn noch große Teile unserer
Vorräte freigeben, wenn wir so kaum durchkommen?
Die Begründung , daß dann dem Schleichhandel ge¬
steuert würde, weil die übrigen Vorräte zu „etwas"
höheren, aber nicht übermäßigen PM )en durch de«



freien Berühr auf den Markt kämmen würden , ist so
naiv , daß man nicht glauben kann , daß der Führer
des Bundes der Landwirte Rösicke, den man doch wirk¬
lich nicht als Dummkopf ansprechen kann , selbst von
dieser Naivität besessen ist . Es ist klar , daß dann das
Hamstern  noch weitere Formen annehmen würde,
nur mit dem Unterschied , das; es dann mit gesetzlicher
Erlaubnis geschieht. Und die Preise  würden selbst¬
verständlich ebenso hoch  sein ; denn dis Abmachun¬
gen zwischen Käufer und Verkäufer kann natürlich das
.„Auge des Gesetzes" nicht erfassen.

Wir lasten hier die Ausführungen des Staats¬
sekretärs folgen:

Das System der öffentlichen Bewirtschaftung muh
naturnotwendig größere Kreise ziehen . Die Freilassung
führte zu Preissteigerungen . Das jetzige System er¬
freut sich nicht gerade vieler Freunde . Eine gewisse
Last wird es iinnrer bleiben . Ueüer allen berechtigten
Kritiken darf das Erreichte nicht vergessen werden.
Wie hätte sonst der Bedarf des Heeres und der gesamten
Bevölkerung gedeckt werden sollen ? Alle zu uns kom¬
menden Verbesterungsvorschläge werden gewissenhaft
geprüft . Das vorgeschlagene Umlageverfahren ist für
Produzenten wie Verbraucher unsicher . Die Erfahrun¬
gen unserer Verbündeten haben dazu geführt , dah die
Regierungen Deutschlands und Oesterreich -Ungarns ein¬
heitliche Grundsätze betreffend die GetreideLewirtschaf-
tnng beschlosten und sich über die Beschlagnahme der
Brotgetreide , Futtergetreide - und Oelfruchternte ge¬
einigt haben , sodann darüber , die Rationieruug allge¬
mein einzufiihren und den freien Handel zu verbieten.

Diese straffere Bewirtschaftung ist eine Notwen¬
digkeit , die Ungarn  noch gar nicht kannte . Erst
wenn eine auskömmliche Versorgung sichergestellt ist,
kann die Produktion und der Handel von den gegen¬
wärtigen Fesseln befreit werden . Noch sind wir leider
nicht so weit . Zu Beginn des 5. Kricgsjahres wäre
ein Experiment gewagt . Mit der Untergrabung des
Vertrauens zu unserer öffentlichen Bewirtschaftung
wird dem Vaterland kein Dienst geleistet . Der Willen
und die Kraft zum Durchhalten  würde sowohl
beim Produzenten wie beim Verbraucher erschüttert.
Wir sind besser durch den vorigen Winter gekommen,
als erwartet werden konnte , dank der guten Kartoffel¬
ernte und der besseren Durchbildung  der kommu¬
nalen Organisationen . Noch längere Zeit wird ver¬
gehen , bis größere Transporte aus der
Ukraine  herankommen . Eine allmähliche Beruhi¬
gung des Landes wird hierin Besserung schaffen. Die
Kartoffelration hat im allgemeinen bis jetzt aufrecht-
crhalten werden können . (Widerspruch . Zuruf : Das ist
nicht wahr ! ALg. Vogtherr fU . S .j wird wegen dieses
Zurufs zur Ordnung gerufen .) Wenige Wochen tren¬
nen uns von der neuen Ernte,  die durch die kalte
Witterung um zehn Tage verzögert worden ist. Die
Futtermißernte hat auf den Biehstand nachteilig ge¬
wirkt . Da auch auf die Milch - und Fettversorgung
Rücksicht genommen werden muh , sind, sobald die Brot¬
ration erhöht und die Kartosfelversorgung sichergestellt
ist , fleischlose Wochen  notwendig . (Hört ! Hört !)
Ersatz wird an Mehl  gegeben werden . Die heimische
Produktion muh mit allen Mitteln gefördert werden.
Die diesjährigen Ernteansfichten sind günstiger , als
die des Vorjahres . Der Aushungerungsplan wird zu
Schanden dank der Heldenhaftigkeit unserer Truppen,
der Disziplin , pflichttreuen Arbeit und Opferfreudig¬

keit aller Volksklasteir werden mir a l l e s st a nd h a f t
überwinden,  so daß das tapfere , tüchtige deutsche
Volk aus diesem schworen Ringen aufrecht , siegreich und
sieghaft hervorzelftn wird . (Beifall rechts . Rufe bei
den Unabhäng . Soz . : Wenn es bis dahin nicht ver¬
hungert ist !)

Aus Stadt und Land.
Calw , den 8. 2uli 1918.

Das eiserne Kreuz.
Musketier Michael Greule,  Sohn des Friedrich

Gauh , Küterschuppenabeiters von Calw , hat neben der
Silbernen Verdienstmedaille auch das eiserne
Kreuz  erhalten.

Gefreiter Christ . Klein,  Sohn der Marie Klein.
Witwe von Calw,  hat das Eiserne Kreuz und die
Silberne Verdienstmedaille erhalten.

Kriegsauszeichnung.
Gefr . Christian Harr,  bei einem Art .-Regt ., Sohn

des Gottlob Harr,  Gipser von Calw , hat zum Eisernen
Kreuz auch die Silberne Verdienstmedaille  er¬
halten.

Auszeichnung.
Auf der diesjährigen Preisausschreibung des Württ.

Obstbaumvereins wurde der Kgl . Srahenbau Ln¬
spektion Calw  für ihre Obstbaumpflanzung an der
neuen Stuttgarterstrecke , als wirklich vorbildlicher
Pflanzung , sowohl die Sorteuwahl , als die Pflege be¬
treffend 1 Diplom  und dem Srrahenwärter Christian
Beck von Stammheim eine Belohnung von 20 -N zuer¬kannt.

Nachforschungen nach vermißten deutschen Heeresanze-
hörigen in Rumänien.

Nachdem der Rücktransport der in rumänische Ge¬
fangenschaft geratenen deutschen Heeresangehörtgen
nunmehr nahezu durchgefllhrt ist, soll in Rumänien eine
Sondornachsorschung nach denjenigen eingeleitet wer¬
den, die aus der Gefangenschaft geschrieben haben oder
gemeldet worden sind , über deren Schicksal aber weiter
keine Nachrichten vorliegen . Zu diesem Zweck ergeht
hiermit an alle Angehörigen von in rumänische Gefan¬
genschaft geratenen , noch nicht zurückgekehrten Soldaten
das Ersuchen , die Namen solcher Vermißten der Abtei¬
lung 18 des Württ . Landesvereins vom Roten Kreuz
Auskunftsstelle für Verwundete , Vermißte und Gefan¬
gene , Stuttgart , Königstraße 13, bekannt zu geben und
zwar unter Vorlegung einer handschriftlichen Mittei¬
lung des Betreffendden aus der Gefangenschaft oder ei¬
ner sonstigen Unterlage , ans der einwandfrei festgestellt
werden kann , daß der Vermißte tatsächlich in rumäni¬
scher Gefangenschaft sich befand.

Aus dem Finanzanschutz.
Wohnungsfragen . Die Dienstverhältnisse der

Landjäger.
(SLB .) Stuttgart , 5 . Juli . Im Finanzaus¬

schuß  der 2. Kammer wurde über die Landeswasser-
versorgung mitgeteilt , datz die gehegten Bedenken über
Wassermenge und Wasterbeschaffenheit sich als durchweg
unbegründet herausgestellt haben . Beim Kapitel
Wohnungsaussicht  wurde gegenüber Bedenken,
dis gegen die angekündigte Zwangsrationierung der
Wohnungen geäußert wurden , vom Minister mitgeteilt,

daß ohne einen Zwang man auf diesem Gebiet nicht
durchkomme . Aber es dürfe nicht schematisch verfahren!
und es dürfen nur selbständige unbenützte Wohnungen
in Frage kommen ; auch mästen sachliche und rechtliche
Garantien gegeben und jedesmal der genaue Nachweis
für einen dringenden Notstand geliefert werden . So¬
dann wurden von verschiedener Seite die fortgesetzte»
wucherischen Mietssteigerungen in Stuttgart bemän¬
gelt , ebenso die Angriffe gegen den Landeswohnungs¬
inspektor als durchaus unbegründet erklärt . Gegen di«
Anregung , Höchstpreise für Wohnungen festzusetzen, wur-
den von verschiedener Seite Einwendungen erhoben,
und auch der Minister erklärte eine Höchstpreiseinfüh¬
rung für ausgeschlossen. Für die Verbesterung der Woh¬
nungsnot wurde eine Reihe Anregungen gegeben . Zuinl
Kapitel Landjägerkorps beantragte der Abgeordnete!
Graf , die Regierung zu ersuchen : 1. den Landjägern die
geordnete Geltendmachung gemeinsamer Wünsche und
Beschwerden zur Derbesterung ihrer Dienstverhältnisse
sicherzustellen , 2. von einer Versagung der Heiratser¬
laubnis vor Vollendung des dritten Landjägerdienst¬
jahres abzusehen , 3. in Erwägung darüber einzutreteir.
ob sich nicht die Errichtung von staatlichen Wohngebäu¬
den für die Landjäger , insbesondere auf Nebenstellen:
empfiehlt . Der Minister teilte verschiedene Verbeste¬
rungen mit , die in Absicht aus die Dienstverhältnisse
der Landjäger in letzter Zeit eingeleitet wurden . Von
einer Heiratskaution wird künftig abgesehen . Ferner
wird eine aus 4 Stationskommandanten und 3 Land¬
jägern in freier Wahl begründete Standesvertretung ge¬
schaffen und ein weiterer Ausbau derselben in Aussicht
gestellt . Der Antrag Graf wurde in Ziffer 1 und 3
einstimmig , in Ziffer 2 mit 11 gegen 3 Stimmen an¬
genommen . Heute abeud Fortsetzung.

Mutmaßliches Wetter am Dienstag und Mittwoch:
Die Störung löst sich langsam auf . Am Dienstag

und Mittwoch ist fortschreitende Aufheiterung zu er¬
warten.

Ostelsheim . 6. Juli . Die goldene Hochzeit
feierten Christian Lohre,  Schmiedemeisters Eheleute.
Sie wurden vom König mit einer schönen Geldgabe be¬
schenkt.

(SLB .) Leonberg . 6. Juli . In Gebersheim!
waren gestern zwei Todesfälle zu verzeichnen . Die Ge¬
meinde verfügt aber zurzeit über keinen Schreiner,
keinen Totengräber und keinen Leichsnschauer . So mutz
die Nachbargemeinde Nutesheim  einspringen.

(SCB .) Waldenbuch , 6. Juli . Gestern nacht 1413
Uhr hat der aus dem Zuchthaus entsprungene , 23
Jahre alte Gottlob Ruck von Plattenhardt  den
33 Jahre alten , aus dem Kontrollgang befindlichen
Schutzmann Georg Bauer,  der ihn festnehmcn wollte,
auf der Ortsstraße mit seinem Jagdgewehr blirldlings,
ohne daß ein Wortwechsel vorausgegangen wäre , er¬
schossen.  Ruck ist derselbe , der vor fünf Jahren mit
einem Genossen den Forstlvart Klingler ums Leben ge¬
bracht hat , als er beim Wildern ertappt worden war.
Der Mörder , der seit über einem Jahr flüchtig ist,
konnte gestern nachmittag festgenommen werden . Ev
hatte in einem Heuschuppen zwischen Waldenbuch und
Steinenborn ein Versteck,  in dem er alles Möglich«
eingelagert hatte , was er zusammengestohlen hatte.
Druck u. Verlag der A. Oelschläger'schen Vuchdruckerei, Calw,

die Lchristl . verantwort !. Otto Seltmann,  Calw.

Olienbrorm.

Das Emmelnm Welkere«
ind.PMMM«i>W,M»e»loch,ErlenW II.MLerg
ist siir Ambe Sei einst Verbots».

Die Waldbesitzer.

Rötenbach.

Berkallseines.
Die Erben des -f» Konrad Reichte , Holzhauers in Altburg,

bringen das auf Markung Nöienbach gelegene Waldgrundstück Gr . H.
Nr . 85 Abt. I, Nr . I, Parz . Nr . 178/9 2 da 78 sr 59 qm gutstehenden

Nadelwald
ln den oberen Hecken, am Donnerstag , den 11. Juli d. Ls , nach.
Wittags 2 Uhr , auf dem hiesigen Rathaus zum erstenmal in öffent-
lichem Aufstreich zum Verkauf . Unbekannte Steigerer haben Vermö-
genszcuguisse neuesten Datums vorzulegen.

A . A. Ratschreiber : Pfromm er.
Ostelsheim . Oberamis Calw.

Die hiesige

Schafweide
wird für die Zeit vom 15. August 1918 bis
2. Februar 1919 am

Dienstag , den 16. Drili 1918, mittags 1 Uhr»
auf dem Nathans im öffentlichen Ansstreich vergebe».

Den 6. Juli 1918.
Gemeinderat.

H^ versetzt fühlt sich cker >4"H ?elägraue,wenn er sein H-
Heimatblatt im Unter- He

He ftanck lesen kann. He
Hl He

WeNderftadt.
Setze einen schönen 10jährigen

fromm, vertranter , 1- und 2-spänner
dem Verkauf aus

Robert Beyerle » z. „König".

KÄS

„M

Nothfelden , OA. Nagold.
Unterzeichnet, verkauft am Diens¬

tag , den 9. Juli , mittags 2 Uhr.
eine schöne schwere noch junge 38
Wochen trächtige fehlerfreie gute

Mg- «Nb SW-

Gottlob Schühle , Wagner

Stammheim.

Stammholz-
Verkauf.

Die Gemeinde verkauft im schriftlichem Aufstreich aus den Ab-
teilungen Beckenacker und untere Rille

IW Fichten und 9 Tannen
mit zus. 1.82 Fm . H., 63,05 Fm . M ., 60,71 Fm . IV., 7,l0 Fm . V. Kl.

Angebote in Prozenten des Forstpreises für 1918 ansgedrückt,
wollen bis spätestens

12. Juli 1918, abends « Uhr,
bei dem Schultheißenamt eingereicht werden, zu welchem Zeitpunkt dt«
Eröffnung der Angebote erfolgt.

Gemeinderat.

i . so
L' LLIvu

1.—
8inff ein vieibewükriss, unsctiäMctie3 Nittel bei

6 !utan6ran §A0pk8ckmer2,Ver8topkunA
Mmorrkoiäen , ^et 11e!dj§kejt.

küur eclit mit äem Silcl ffes keilten kenno.
- >— 2u Kaden in allen ^ potkoken. -— - ———

MateM-MW
zu vergebe«

ca . 60 — 70 Ztr . Eisenteile
zu einem Neubau

im Teinachtal
b. Breitenberger Brückte.

Angebote an d. Geschäftsst. d. Bl.

Verkauft 1' /, Fahre alte

Mrgschimtzer
MM»,

Farbe Salz u. Pfeffer
sehrwachsam und guter Rattenfänger

tausche auch aus größeren Huud.
Albert Knoll » Calw»



LIMian üleik
^juile iiielk , geb. kagm. nn

vermählte
Lsiw, ĵuii 1019.

1 MW. SüW. SHlkWW.
ESchlMW.MgtlWe.Schiihseftcl.

VSrfte».Staubbesen.Mehbürsteu,
echte Mstrohbese»MStiel

empfiehlt

Spar- «rid Consumverein.

Markt -Anzeige!

Ago?istWas

jKlassenlose!
Ztehungsbeginn 9 bull « '/«-Los
8 § k̂. empfiehlt
Friseurgösch. Winz , Marktpl.

Me Kreuz-Lase-L».
Ziehung 11. Juli , Haupttreffer
LS 000 Mb . auch zu haben bei

Obigem.

Am Jahrmarkt
habe ich schönes

KÄnMirr
seil, sowie

EitlMWst
von 5 bis 20 Liter Inhalt.
Wert Müll, Gefchirrhsndlmg.

beim „Ochse»".

P-.m-SGbsett
MWagellsett

R . Hauber.

Ago ist ein chemisches Bindemittel, womit jeder Ungeübte im Stande
ist, ohne alle Kenntnisse auch den zerrissensten Schuh zu reparieren.

Durch auseinanderkleben und pressen alter Oberlederteile sind tadellose
Sohlen herzustellen. Stoff« aller Art, Schirme, zerrissene Kleidungs-
stücke, überhaupt sämtliche Hauseinrichtungsgegenstände werden mit Ago
wieder tadellos hergestellt. Nebernehme volle Garantie für Haltbar¬
keit im Waffer. Kostenlose Ticklärung, sowie Vorführung verschiedener
Reparaturen«.Marktplatz«. Niemand versäum« diese günstige Gelegenheit.
Nr Jedermann nützlich und belehrend. Stand ersichtlich am Plakate

Agoverwertung fürs Allgemeine Bolkswohl.

!

Großes Lager
in

Einmachgläsern,
Eindünstgläsern,
Cindiinstflaschen

sowie

Einmachtöpfen
tu allen Größen.

Einzelne Gummiringe
auf Eindünstgläser in rot und schwarz.

8

NrA« « tMW«
von Ende Juli bis 20.August.

WareilhW SeW.Xkcmaim.

für le' cht zu erlernende Arbeit «AM" sofort gesucht.

Ernst Woiff, Hirsau.

empfiehlt

»U» Netkk
Vsevvmlst«»?'V'

RirarMch!
Mikerks
LL ISIS.

Rtait »u» d»r« 6 »Ickxr» I»a«ra»«ia«ottsul-

L.0 SS Lp » Nisrlc.
SLos- IIW , 1IL« er0»Ik. k0No
»lüteNkke . Üu derlei,varcksllr
Vtklvmk»« « » nl ^ ««rt« k>oLdm«

Soß »« sbsksi »Ü
^ Statt «»-»,8utI-P.S.^
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Ich suche
für meinen kleinen Haushalt zu¬
verlässiges bescheidenes

mit guten Zeugnissen, zur Aushilfe
oder dauernd. Gute Behandlung.
Wohnsitz bei Lalw. Ausführliche
Angebote unter 3 . S . 2S an die
Geschäftsstelle dieses Blattes.

Bis 1. August
ein ehrliches, fleißiges

gesucht,
das Haushaitmlgsgeschäfte versteht,
Carl Hummel » Kaufmann,

Gllltlingen.

Suche
sofort oder später ein ehrliches fleiß.

Mädchen
welches-schon gedient hat.

Frau Pfrommer,
Pforzheim , Westliche 24.

WM» W
MMW«

beliebigen Alters. Angebote unter
N. W. 427 an die Geschäfts!«, d. Dl.

Altbulach , den 6. Luli 1918.

Danksagung.
Für die wohltuenden Beweise herzlicher Teil¬

nahme, die wir bei dem so schnellen Hinscheiden
meines innigstgeliebten , unvergeßlichen Gatten , un¬
seres lieben Vaters , Sohnes , Bruders , Schwagers,

Schwiegersohnes und Onkels

Christian Burkhardt.
erfahren durften , für die zahlreiche

Begleitung von Nah und Fern zu seiner letzten
Ruhestätte , besonders den Kriegervereinen , dem
Herrn Geistlichen für seine trostreichen Worte , dem
Herrn Hauptlehrer Ebersbacher für den erhebenden
Gesang, sowie den Herren Ehrenträgern sei herz¬
licher Dank gesagt.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Ach es ist ja kaum zu fassen,
Daß Du nicht mehr kehrst zurück,
S » jung mußtest Du Dein Leben laffen,
Zerstört ist unser ganzes Glück!
Ein Jeder, der Dich hat gekannt
Und auch Dein gutes Herz,
Der drückt uns nur noch stumm die Hand
Zu tiefem, tiefem Schmerz.
Du gutes Herz, ruh still im Frieden
Ewig beweint von Deinen Lieben,
Du warst so gut, Du starbst zu früh
Darum vergessen wir Dich nie!

Rordheim -Hirsau » den 6. Juli 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir bei dem schweren Verluste unseres innigst¬
geliebten Gatten , Vaters , Sohnes , Schwiegersohnes»

Schwagers und Onkels

Gairitats -Sergearri

Mols Weber,
erfahren durften , sagen innigsten Dank.

Die tiestranemden Hinterbliebenen.

Hsi'-i.vlll'SltlWM'
«isxek/-. Lenoreearsbattw. b. ti.

MtM Her TM. MeadM
esi«

MkiiMM IMemleii KeclmiiiMii
mul NIM-«l»itei>.

: dneen l kvvü!M M SelÜeivlllM
LpurKUttej gWl!MÄgllvs.

ün- M MlillkW»AerlWleM.
mrter Lewissendstter fscbmünniscber Keraiunx.

§ °/o  KSSeKSSSlEldS  stets vorrätig.
. . . > - .

Hilfsarbeiter
welche möglichst ein Handwerk gelernt haben und
militärfrei sein sollen, WV " per sofort gesucht. "M

Ernst Wolff, Hirsau.
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